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Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes vom 6. Auguſt 1896,

betreffend die Abänderung der Gewerbe-
ordnung (R. G. Bl. S. 685), ordne ich hiermit
an, was jolgt:

1. Die Beſtimmungen der Gewerbeordnung S 33
Abſatz 1, 2, 3 unter a, und 4 finden auf alle nicht
bereits unter Abſatz 5 fallenden Vereine, einſchließ
lich der ſchon beſtehenden ſelbſt dann Anwendung,
wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder be
ſchränkt iſt.

2. Ausgenommen hiervon ſind die militäriſchen
Caſinos und Cantinen, deren Betrieb auf den Kreis
der Mitglieder beſchränkt iſt,

3. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem

I. April 1897 in Kraft.
Berlin, den 27. Dezember 1896.

Der Miniſter des Jnnern.
270 gez.: von der Recke.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

der Gutsbeſitzer Guſtav Bauer zu Angersdorf
zum 2. Schöppen dortiger Gemeinde gewählt,
beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 8. Januar 1897,
Der Königliche Landrath.

259] Jn Vertr.: Graf d'Haußonvilke.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Land-
wirths Auguſt Damm zu Oberelobieau wird
für den Gemeindebezirk Oberclobicau bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenapnter Ortſchaft über
die ſfelomarkgrenzin derſelben h naus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach s 66

2 r Juntdes Reichsviehſeuchengeſetzes vom Mat wo mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 15. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

277] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat für das

laufende Jahr Herrn Profeſſor Dr. Witte zu
ihrem Vorſteher, Herrn Büreau Vorſteher
Schwengler zu deſſen Stellvertreter, Herrn
Stadtverordneten Hetzer zum Schriftführer
und Herrn Stadtverordneten Heyne zu deſſen
Stellvertreter gewählt.

Merſeburg, den 14 Januar 1897,

273 Der Magiſtrat.
Unter dem Rindvieh des Landwirths Damm zu

Oberelobicau iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 14. Januar 1897.
275 Der Amtsvorſteher.

Jnſerate im Betrage b

Juſertignagebähr:
vate in Merſeburg urd

rechende Ermäßigung. Co

Ammtliche Annonce

Merſeburg, den 15, Jannar 1897.
Zur Eidesfrage.

Das Scheitern der Juſtizuovelle hat auch die
Beſeitigung des drückenden Voreides verhindert.
Der durch ihn geſchaffene Uebeiftand wird indes
ſo allgemein empfunden, daß ſich bereits Stimmen,
zum Theil aus juriſtiſchen Kreiſen ſelbſt, vernehmen
laſſen, welche die Neueigbringung einer nur die
Eidesfrage betreffenden Geſetzesvorlage vefürworten.
Dabei giebt ſich der Wunſch zu erkennen, die Eides-
reform nicht allein auf die Erſetzung des Voreides
durch den Nacheid zu beſchränken, ſondern überhaupt
die Vorſchriften über den Zeugeneid auf Grund
vielſeitiger praktiſcher Erfahrungen neu zu faſſen.

Dieſe Stimmen werden ein weites Echo finden.
Die Nachtheile des Voreides ſind ſo offenkundig,
daß über ſie kein Wort mehr zu verlieren iſt. Aber
ſie werden keineswegs lediglich durch die Wieder
einführung des Nacheides in ihren Wurzeln be-
ſeitigt. Schon jetzt gewährt das Geſetz dem freien
Ermeſſen des Richters eigen gewiſſen Spielraum,
die Zeugen erſt nach ihrer Vernehmung zu ver-
eidigen, und viele Richter machen von dieſer Be
fugniß einen ausgiebigen Gebrauch. Trotzdem
mehren ſich die Uebelſtände der gegenwärtigen Eides-
ablegung.

Die Mängel derſelben liegen unſeres Erachtens
namentlich in zwei Umſtänden einmal darin, daß
der zu leiſtende Eid ſich auf die Geſammtaus
ſage des Zeugen bezieht und jedes einzelne Wort,
auch das nebenſächlichſte, unter den Bann des Straf-
geſetzes ſtellt, und zweitens darin, daß der Zeuge
gezwungen wird, nichts zu verſchweigen, auch wenn
es ihm zur Unehre oder Schande gereicht.
Durch dieſe Vorſchriften wir ein Zeuge der Ge
fahr, meineidig zu werden, in jedem Augenblick und
ſelbſt wider ſeinen Willen ausgeſetzt.

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß ein Zeuge
in ganz nebenſächlichen Dingen, die er berührte,
ohne daß ſie mit dem Straffall in einem urſäch-
lichen Zuſammenhang ſtanden, etwas objektiv Un-
richtiges äußerte er wurde dadurch meineidig. Es
iſt auch dageweſen, daß Zeugen durch Fragen
des Richters, Staatsanwalts oder Vertheidigers
verwirrt eine irrthümliche Ausſage machten; ſie
boten der Niedertracht dadurch genügende Hand-
haben zu einer Denunciation wegen Meinei s und
ſetzten ſich mindeſtens der Gefahr aus, wegen fahr-
läſſigen Meineids beſtraft oder doch in eine läſtige
Vorunterſuchung verwickelt zu werden. Hundertfach
ſind auch die Fälle vorgekommen, in den n perſön
liche Gehäſſigkeit einem Zeugen im Strafprozeß
überhaupt falſche Auslaſſungen nachträglich unter-
ſtellte, weil die Zeugenausſagen dort nicht wort-
getreu protokollirt werden, und wo die Bosheit
daraus Gründe zu einer Meineidsanzeige entnahm.
Wie nahe liegt anderſeits die Verſuchung, etwas
zu verſchweigen, für den Zeugen, der vor Gericht
Dinge bekennen ſoll, deren er ſich ſchämen muß,
z. B. entehrende Vorſtrafen, einen Ehebruch, unſitt-
lichen Lebenswandel u. dal.
aus entſtandenen Meineidsprozeſſe.

Dieſe Uebelſtände werden indeſſen keineswegs be-

ſtimmt, daß der Eid nur die für den Aus-
is zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

r die 4 geſpaltene Corpuszelle oder deren Raum 15 Pfg.,
mngegend 10 Pfg. Für perkodiſche und größere Anzeigen

mplizirter Satz wird entſprechend höher herechnet
en außerhalb des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.

reaus wehmen Jnferate entgegen. Beilagen nach Uekereinkr

Zahllos ſind die hier

Hſandten in Berlin Vicomte Aoki ſollte
ſeitigt, auch wenn der Zeuge erſt nach ſeiner Ver- ſchüttert ſein, und zwar in Folge des
nehmung vereidigt wird. Das Rechtsempfinden des Japan ungünſtigen Ausfalles des deutſchjape
Volkes verlangt da eine Reform, welche zunächſt be ſchen Handelsvertrages. An maßgebender Stelle

Nottzen

en

gang des Prozeſſes maßgebenden Ausſag
alſo ganz beſtimmte Thatſachen bet
und daß der Richter gehalten wird, ſie vor d
Schwur des Zeugen nochmals ſcharf zuſammer
faſſen. Jn dieſem Falle ließe ſich auch eine gena
Protokollierung der eidlichen Ausſagen ermöglie
Sodann iſt es menſchlich tief begründet, daß
Zeuge eine Ausſage verweigern darf, die ihn
Kreiſe ſeiner Bekannten zur Unehre gereicht. E
Eidesreform nach dieſen Seiten hin würde v
Volke zweifellos lebhaft begrüßt werden, r

Politiſche Nachrichten a us
dem Jin- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kai
hörte Donnerſtag Vormittag im kgl. Schloſſe n
einem Spaziergang durch den Thiergarten den V
trag des Kriegsminiſters v. Goßler und arbe
mit dem Chef des Militärkabinets v. Ha h
Rachmittags ließ ſich der Monarch die in die
Jahre in die Armee eintretenden Kadetten vorſtell

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat
heute (Freitag) Abend eine Einladung des gri
britanniſchen Botſchafters in Berlin zum Diner
genommen.

Bezüglich des Kaiſerlichen Erlaſ
gegen den Zweikampf verlautet nach dem „H
Corr.“, daß der von einer Commiſſion von 6
dieſem Zwecke deſignirten Offizieren abgefaßte E
wurf nicht die Zuſtimmung des Kaiſers gefun
habe und daß die weſentlichſten, die friedliche B
legung von Streitigkeiten betreffenden Punkte v
dem Monarchen eigenhändig in den E
wurf eingetragen worden ſind.

Der Bundesrath hielt am Donner
ſeine übliche Sitzung ab.

Der Geſetzentwurf betr. die Abänderu
des Jnvaliditäts- und Altersverſig
rungsgeſetzes iſt fertiggeſtellt, und der Bund
rath wird ſich mit demſelben in etwa 14 Tagen
Plenum beſchäftigen. Der betr. Bundesrath so
ſchuß hat, wie verlautet, mannigfache Aenderu
an dem Entwurf vorgenommen.

Die „KreuzZtg.“ erklärt entgegen einer J
dung der „Schleſ. Ztg.“ über militäriſche V
änderungen, daß, wenigſtens ſoweit das 3.
meekorps in Frage komm, Allerhöchſte E
ſcheidungen noch nicht getroffen worden

Von den preußiſchen vierprozentig
Konſols iſt nach einer Aeußerung des Fine
miniſters Miquel bisher nur ein ganz kleit
Betrag zur Auszahlung angemeldet r
den. Die dreiwöchentliche Friſt, die für die
meldung zur Auszahlung feſtgeſetzt iſt, läuft
20, Januar ab.

Eine polniſche Tageszeitung wird v
1. April er. ab in Berlin erſcheinen. Sie n
im Großen und Ganzen lokalen Charakter trag
von der Polenfraktion des Reichstags begründet r
von ſämmtlichen Polenvereinen Berlins und U
gegend offiziell eingeführt werden.

Die Stellung des japaniſchen

davon nichts bekannt der genannte Vertrag ent
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gZenſo gut für Japan wie für Deutſchland Vor
ſireile; ein Grund, weshalb die Stellung des ge
in men Diplomaten erſchüttert ſein ſoll, iſt nicht
e ſehen.tet Die Berathung der Militärſtrafpro-
e ßreform wird jetzt außerordentlich beſchleunigt

as daraus geſchloſſen wird, das neben dem bay-
(ziſchen nun auch der württember iſche Mili-

rBevollmächtigte in Berlin eingetroffen iſt. Die
uLittheilung, daß die Verzögerung in der Fertig-
hexellung des Entwurfs durch Bayern verurſacht
worden ſei, wird übrigens als völlig unbegründet
zeichnet und hervorgehoben, daß die von Bayern
oeabſichtigten Abänderungsvorſchläge vom Prinz-
x kegenten ſchon vor Wochen genehmigt worden ſind.
n Die Detailreiſenden bleiben nach dem
eSchw. Merk.“ in Württemberg vorläufig von
er Hauſierſteuer befreit, da die bezüglichen
e ürttembergiſchen Beſtimmungen auf ſie nicht paſſen.

b ſie, wie in Preußen, abgeändert werden, bleibt

suwarten. dr T Zum Hamburger Streik. Jn Ham-
Sarg dürfte, nachdem beide Parteien Entgegenkom-
Wien zeigen, der Streik bald zum Ende ge-
tzingen. Dreizehn ſtark beſuchte Verſammlungen

gen Ausſtändigen ſprachen ſich gegen die bedingungs-
Kaſe Arbeitsaufnahme als eine Demüthigung der
arbeiter aus und nahmen ſämmtlich einen Beſchluß-

u itrag an, daß der dauernde Friede nur durch einen
ſefrſöhnenden, keine Partei verletzenden Abſchluß er

Mmichbar ſei. Hierzu böten die Arbeiter die Hand.
Spie beauftragten ſieben Vertreter verſchiedener Ar
ipitszweige, ſich mit dem Arbeitgeberverband in Ver
rndung zu ſetzen. Sie ſind überzeugt, daß bei
nem gleichen Entgegenkommen der Arbeitgeber ein
tfriedigender Abſchluß gefunden werde. Der Arbeit

berverband beantragte beim Senat die Einſetzung
nes Hafeninſpektors, der die Arbeitsverhältniſſe

ler Gebiete des Hafens überwachen und eine Beſſer
Heing vorhandener Mißſtände herbeiführen ſoll.

e Die Sozialdemokraten in Bayern
iggdeinen in der Landagitation ein Haar gefun-
wie zu haben. Jn einer Verſammlung, in der be-
v Hloſſen wurde, mindeſtens 50 Pf. pro Mann und
Düzoche für die Streikenden in Hamburg zurückzu-
agen, beklagte ſich ein Redner, daß die Abgeord-
ten nicht auf das Land hinauszubekommen ſeien.
anfer Führer der boyeriſchen Sozialdemokraten,Eben Vollmar, erwiderte, daß das ſehr
t reiflich fei; denn die Art, wie die Genoſſen
Koöcf dem Lande die Agrarfrage behandeln und den
Felbgeordneten entgegenkommen, verleide es den letz-
ſzneren, hinauszugehen. Der Sozialiſtenführer hätte

gethon, ſogleich zu ſagen, daß ſie nicht hin
r mögen, weil die Bauern von dem

Kzial demokratiſchen Schwindel nichts
iſſen wollen.Ich OeſterreichUngarn. Kaiſer Wilhelm ſpen
Stete zwecks Gründung einer Unteroffiziers-
er tiftung in ſeinem öſterreichiſch ungariſchen
Nnuſarenregiment anläßlich des 100 jährigen
ehubiläums im nächſten Jahre 3000 Kronen
benie vom Grazer Gemeinderath beſchloſſene
Kieismarckfeier, die in einem Feſtkommers mit
Mehſprache des Bürgermeiſters und Anpflanzung der
Fbe igmarckeiche auf einem Grundſtück der Stadt be
Sr'ihen ſollte, hatte ſ. Z. das öſterreichiſche Miniſte-
Prum des Jnnern verboten. Auf Beſchwerde der
Wotadt hat jetzt der Verwaltungsgerichtshof das
elerbot als geſetzwidrig aufgehoben. Der
2uderreichiſch ungariſche Miniſter des Acußeren machte

jmae Anbetracht der drohenden Gefahr der Ein-
„Hleppung der Peſt den Mächten den Vor
Fchlag, die in Bezug auf die aſiatiſche Cholera auf
Corr Dresdener Konvention feſtgeſetzten Prinzipien
ſeitef die Peſt auszudehnen.
Perl Holland. 1000 Arbeiter ſind in der Zweig-
Theederlaſſung der Leipziger Wollkäm-
Swrei zu Hoboken bei Antwerpen in den
F. usſtand getreten, Dieſelben verlangen eine

öhnerhöhung.
et Jtalien. Alle Meldungen, daß man in Jtalien
Nie Umwandlung der Feldartillerie plane,
S nd unbegründet.
u Frankreich. Jn Paris erheben ſich ge
ichtige Stimmen gegen eine Umgeſtaltung

er Feld geſchütze, die keine Verbeſſerung be
uten und dem Lande unermeßliche Koſten aufer-

legen würden. Da die Gründung einer Alters-
verſorgungskaſſe etwa 4 Millionen bean
ſpruchen dürfte, ſo wird dieſelbe trotz des Wunſches
des Präſidenten Faure nach einer derartigen Ein
richtung aller Vorausſicht nach nicht ins Leben ge
rufen werden. Die Finanzlage gebietet Spar
ſamkeit. Dieſes Eingeſtändniß wird in Rußland
wenig Beifall finden.

Spanien. Zwiſchen Spanien und Nord-
amerika ſoll ein Einvernehmen über die den
Jnſurgenten auf Cuba zu bewilligenden Zu-
geſtändniſſe zu Stande gekommen ſein.

Afrika. Die Einwanderung von un
er wünſchten Perſonen in Transvaal iſt
bekanntlich durch ein von dem Volksrath der ſüd-
afrikaniſchen Republik angenommenes Geſetz unter
ſehr ſcharfe Bedinzungen geſtellt worden. Das

Geſetz enthält u. A, die auch für deutſche Aus
wanderer wichtige Beſtimmung, daß alle Ausländer,
welche nach Transvaal, dem goldreichſten Lande der
ganzen Erde, einwandern wollen, mit Päſſen ver-

ſehen ſein müſſen, worin ihnen zu beſcheinigen iſt,
daß die Jnhaber über genügende Subſiſten z
mittel verfügen. Es wird ſich daher empfehlen,
daß ſich die deutſchen Auswanderer, um Weite-
rungen vorzubeugen, bei ihrer Ankunft in Trans-
vagal unter Einreichung ihrer Päſſe mündlich oder
ſchriftlich bei dem kaiſerlichen Konſulat in Pretoria
melden und ſich alsbald in die dortige Konſulats-
mätrikel eintragen laſſen,

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag ſetzte am Donnerſtag die zweite

Lefung des Etats beim Gehalt des Staalsſelretärs des
Reichsamts des Jnnern ſort, Abg. Reißhaus (Sozdem.)
beleuchtet die Mißſtände im Konfektionsgewerbe, Werner
(Antiſemit) verlgugt die Einſührung eines Minimallohnes in
den ſtaatlichen Werkſtätten. Schoenlank (Sozdem.) pole-
miſirt gegen die Haltung der ſächfiſchen Verwaltungsbehörden
gegenüber ſozialdemokratiſchen Vereinen. Graf Stolberg
(konſf.) führt das Elend der ſtädtiſchen Jnduſtriearbeiter auf
den übergroßen Zuzug der ländlichen Arbeiter in die Städte
zurück und erſucht die Sozialdemokraten, ihren Einfluß dahin
geltend zu machen, daß dieſem Uebelſtande abgeholfen werde.
Säch ſiſcher Geh. Rath Fiſchbach erklärt dem Abg. Schoen
lank, daß er ſich über die von dieſem vorgebrachten Beſchwerden
erſt informiren müſſe. bz. Molkenbuhr (Sozdem.)
proteſtirt dagegen, daß die Hamburger Rheder die Streikbrecher
im Zollauslandshafen angeſiedelt und daſelbſt mit zollfreien
Nahrungsmitteln verpflegt hätten. Die Staatsfekretäre Graf
Pofadowsky und Dr. v. Boetticher legen den Sach-
verhalt klar und weiſen die Vorwürfe dee Vorredners gegen
den Hamburger Senat und das Reich als unbegründet zurück.
Die Rhederei kapitaliſire fich gegenwärtig ſehr ungünſtig,
beſſern ſich die Verhöliniſſe, ſo werben auch die Löhne der
Hafenarbeiter ſteigen. Jn der weiteren Debatte, die wenig
bemerkenswerthes brachte, erklärte Herr v. Boetticher, daß
die Novelle zum Juvaliditätsgeſetz fertig geſtellt ſei und den
Bundesrath demnächſt beſchäftigen werde. Das Gehalt des
Staatsſekretärs wurde bewilligt. Freitag: Fortfetzung
der Berathung.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beendete am
Donnerſtag die zweite Leſung des Schulden-
tilgungsgeſetze s. Dem Vorſchlag der Kommiſſion gemäß
nahm das Haus die obligatoriſche Schuldentilgung in Höhe
von 3/5 Prozent (ſtatt 1/2 der Regierungsvorlage) an, lehnte
dagegen den Ausgleichsfonds ab, Sodann gelaugte die Reſo
lunion betr. Scheidung der Eiſenbahn von den
allgemeinen Staatsfinanzen gegen Centrum und
Freiſinnigen zur Annahme. Unxerändert wurde die Fort
bildungsſchulunovelle für Weſtpreußen und
Poſen in zweiter Leſung genehmigt. Auf der Tagesordnung
der nächſten Sitzung, am Sonnabend ſieht die dritte Be
rathung des Lehrergeſitzes.

Der nationalliberale Reichstagsabg. Bürklin, der zu Beginn
des vergangenen Jahres ſchwer erkrarkte, iſt leider immer noch
gicht ſoweit wiederhergeſtellt, daß er ſich an den Verhandlungen
des Reichstages betheiligen könnte; er hat fich deshalb ver
anlaßt geſehen, ein neues Geſuch um Urlaub bis Oſtern ein
zureichen. Ja derſelben Lage befindet fich Abg. Siegle
(nil.), der im letzten Sommer Schlaganfall erlitten hat, defſen
Folgen immer noch nicht überwunden find,

Jm Abgeordnetenhauſe haben nunmehr die Abgg. Ring
und v. Mend el (konſ.), v. Heeremann, Herold (Ctr.).
Paaſche, Sieg (utl,) und v. Tiede mann Vomſt (frkonſ.)
den Antrag eingebracht, die Regierung zu erſuchen, dahin zu
wirken: daß ausländiſches Vieh einer vierwöchent-
lichen Quarantänezeit und einer Tuberkulinprobe
unterworfen daß die Einfuhr ruſſiſchen Geflügels
und ruſſiſcher Schweine unterſagt; daß ſofort zeit
weiſe Sperre gegen die Rindvieheinfuhr aus
Oeſterrreich- Ungarn angeordnet wird.

Jn der Abgeordneten- Kommiſſion ſür die Handels
kammernovelle gaben Donnerſtag die 88 4 und 10,
welche die Wahlen zu den Kammern betreffen, zu längerer
Diskuſſion Anlaß. Die Regierungsvorlage beſtimmt, daß ſo
lange die Kammer es durch Statut nicht anders beſchließt,
gleiches Wahlrecht aller Wahlberechtigten gelten ſoll. Dieſe
Beſtimmung wurde dahin geändert, daß, ſo lange andere ſtatu

tariſche Beſtimmungen nicht exiſtiren, ein Dreikiaſſen-Wahlſyſtem
als Zeiten ſoll. Jm Uebrigen blieben die Paragraphen
unverändert.

Der neue ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen-

Die Ernennung des Grafen Murawiew,
bisherigen Geſandten in Kopenhagen zum zuſſiſchen
Miniſter des Auswärtigen beſchäftigt die
Preſſe aller europäiſchen Staaten in hervorragender
Weiſe, da mayſich der Bedeutung dieſer Ernennnung
für den Frieden der ganzen Welt voll bewußt iſt.
Urſprünglich hatte man in dem neuen Mann allge
mein eine nicht unbedenkliche Gefahr ſür die Auf
rechterhaltung des Friedens erblickt, allmählich aber
haben ſich die Gemüther beruhigt und man gewinnt
die Ueberzeugung, daß die Perſon des neuen Miniſters
an dem einmal eingeſchlagenem Wege der ruſſi
ſchen auswärtigen Politik kaum Weſentliches ändern
werde. Von den deutſchen Blättern betonen be-
ſonders diejenigen, welche hin und wieder einen
Wink vom Fürſten Bismarck aus Friedrichsruh er
halten, daß es einem ruſſiſchen Miniſter des Aus
wärtigen, er heiße, wie er wolle, garnicht möglich
iſt, entſcheidende Aenderungen des Verhältniſſes
Rußlands zum Auslande herbeizuführen. Der all

einige und wirkiche Leiter der ruſſiſchen
auswärtigen Politik ſei Kaiſer Ni-kolaus II, ſeinen Anſichten und Beſtrebungen
habe ſich der jeweilige Migniſter, wer es auch ſein
möge, an zu paſſer. Alle an die Ernennung ge
knüpften politiſchen Kombinationen wurden aber
durch die einzige Thatſache gegenſtandslos.

Die italieniſchen Blätter erblicken in ihrer
Mehrheit in der Ernnen ung des Grafen Murawiew
einen neuen Beweis dafür, daß die ruſſiſche Politik
fortfahren werde, friedlich und dabet deutſch
freundlich zu ſein. Die öſterreichiſch-unga-
riſche Preſſe hebt hervor, Murawiew habe ſich
während ſeiner amtlichen Thätigkeit in Wien, als
Freund der Deutſchen bekannt und ſich des Wohl-
wollens Kaiſer Wilhelms II, zu erfreuen g habt.
Murawiew huldige zwar altruſſtichen Anſchauungen,
habe aber dabei nie Anlaß zu der Annahme gegeben,
daß er Oeſterreich oder Deutſchland gegenüber nicht
freundlich geſinnt ſei, Jn Paris erklärt man,
Murawiew ſei ein ausgeſprochener Franzoſenfreund
und der Zar habe durch ſeine Ernennung den Ent-
ſchluß kundgeben wollen, aus der franuzöſiſchruſ-
ſiſchen Allienz den Angelpunkt ſeiner Politik zu
machen.

Zur Rückkehr der Gefangenen des Negus
wird aus Rom geſchrieben

Es iſt begreiflich, daß die Erzählungen der aus der
abeſſyniſchen Gefangenſchaft zurückgekehrten
Soldaten auf viele Hörer einen peinlichen Eindruck gemacht
haben, der namentlich in den Spalten der fich nicht leicht in
das gfrikaniſche Fiasko ergebenden Blättern zu Wort kommt.
Die Mehrzahl der Befreiten erklärt, daß die Behandlung keine
ſchlechte geweſen iſt, ja daß die Abeſſynier ſich im Ganzen
menſchen freundlich und beſonders der Negus, deſſen Charakter,
Verſtand und Haltung geradezu gelobt werden, fich voll Wohl
wollen und Rückſicht gezeigt hobe. Es muß hingenommen
werden, daß Diejenigen, dem in ihrer traurigen Lage jede ileine
Erleichterung, Freundlichkeit und Gabe höchſt begehrenswerth
erſcheinen mußte, dafür dankbar ſind und über den Negus
und ſeine Umgebung ein weit günſtigeres Urtheil fällen, als
die Erinnerung an die furchtbare Metzelei von Abba Garima
und an die von den Abeſſyniern verübten Greuel zuläßt. Aber
man vermißt Haltung und Würde in den Erzählungen über
die Art, wie ein Theil der Gefangenen ſich das eigene Loos
zu verbeſſern geſucht bat, und man muß es rügen, daß die
Offiziere nicht verſtanden haben, Selbſtdemüthigungen
der Gefangenen zu verhindern. Zu dieſen gehört ohne
Zweifel das mit Behagen berichtete Unternehmen, durch Auf
führung von Komödien, Puleinellg Sprünge und Kuplet-
geſang die Sieger und Gefangenenhüter zu beluſtigen. Von
den Gefälligkeiten der Weiber in Schoa und Harrar hat mehr
als ein miles gloriosus gleich am erſten Tage ſeiner Anweſen
heit im Vaterlande unumwunden geſprochen, und Mancher iſt
nicht vor dem fragwürdigen Scherz zurückgeſchreckt, daß „ein
abermaliger Krieg gegen Abefſynien ſeine Bedenken haben
würde, weil dort bald eine Anzahl kleiner Jtaliener ſich in
den feindlichen Reihen fiaden werde.

Man kann der „Tribuna“ nicht ganz Unrecht
geben, wenn ſie ſagt

„Andere Völker weiſen vielleicht keine größeren Heldenthaten
und keine kleineren Schwächen auf, aber worin ſie tiefer ſtehen
und mehr Anlaß zu Sarkasmen und zum Spotte darbieten,
das iſt die aus der unverzeihlichen Unbeſonnenheit und Schwäche
hervorgehende Offen heit und Freimüthigkeit, die
uns verführen, Handlungen nicht nur zu bekennen, ſondern auch
zu rühmen, die Andere eiferſüchtig vor den Augen Aller ver
hehlen würden“,
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Das Miedei vom Tegernſee.
Erzählung aus dem bayeriſchen Hochgebirge von

M. Grundſchöttel.
(4. Fortſetzung.)

Am nächſten Morgen wurde Leonhard von ſeinem
Freunde Lenz in der Nähe des Forſthauſes er-
wartet, und gern wurde der hübſche, ſtattliche junge
Moann, für den Lenz ſich verbürgte, für die freie
Stelle in der Falepp, einem wildſchönen Gebirgs-
thal öſtlich von Kreuth und an der bayriſchöſte
reichiſchen Grenze, dem dortigen Förſter empfohlen.

Für Leonhard öffgete ſich damit ein neuer Be
ruf, dem er als anerkannt guter Schütze vollkommen
gewachſen war, Ehe er das Haus verließ, hatte Urſchi
ihm geſagt, daß Miedei ihn am Abend erwarte,
um Abſchied von ihm zu nehmen! Der Tag ver-
ging ihm in reger Arbeit, denn er hatte ſich ja
auf ein ganz neues Leben vorzubereiten, auch fürden Vater im voraus monches zu veſorgen, ſoviel

ihm das noch möglich war. Der alte Mann wollte
ſelbſt jedes letzte Zaſammenſein vermeiden und war

eines Holzhandels wegen nach Grund gegangen.
Erſt gegen Abend war Leonhard ſo weit, daß erberuhigt an ſeinen Abſchied denken konnte, und
dann tilte er nach dem Alpbachthal und dem „Para

dies“, wo ihn Miedet ſchon in der Nähe des Mo-
numents erwartete. Sie war gekleidet, wie es die
Zeit der „Klag“ (der Trauer) vorſchreibt, die gol
eene Schnur war vom runden Filzhut genommen,
den ſtatt deſſen ein ſchwarzes Band umſchlang, ein
ſchwarzes Tuch fiel über das dunkle Mieder und
die weißen Aermel herab und hob die Bläſſe ihres
lieblichen Geſichts, dem man die Anſtrengungen der
letzten Zeit, die ſchlafloſen Nächte und das tiefe
Leid um die geliebte Mutter wohl anſah. Nun
hatte ſie durch Urſchi noch dazu erfahren, was Leon
hard um ihretwillen gelitlen, wie er mit dem Vater
gebrochen Und Haus und Hof verlaſſen mußte. Sie
war tief erregt. „Leonhard, mei armer Bua, thuſt
auch recht, wenn Du furtgehſt me'netzalber und
dein' alten Vater verläßt fragte ſie traurig. „Ja,
Miedei, dös thu i mit gutem Gewiſſen, i wär'
an Lügner und Betrüger an der Burgei, wenn i
dem Vater folgen wollr', denn mein Herz g'hört
Dir!“ „Aber wenn ſei vanziger Sohn ihn verläßt
und i bin's ſchuld, ſo mein' i, i müßr's wieder gut
machen un zu ihm gehn.“ „Aber liab's Dirndl,
er will di ja nit!“ rief Leonhard, unwillkürlich
jächelnd, er kennt di no nit!“ „'s is wahr,
daran hab' i nit denkt! Aber i will für ihn beten
alle Tag', daß er an gute Meinung von mir kriegt.
Und ſchau, Leonhard, hier hab' i an Amulettle für
di, 's is a Bild drin von dein Schutzpatron, dem
heiligen Leonhard, und 's is geweiht auf Oſtern.
MNei Mutterl ſelig har's mitgebracht vom Leonhards-
äirchel bei Schlierſee. Das ſoll di b'hüten vor Ge-
ſahr und Sind! J bitr' di, trag's alleweil auf'm
Herzen, daß Du's nimmer verlierſt.“ Damit nahm
ſte eine kleine Metallkapſel, die ſich durch einen
Druck auf die Feder öffnete, und das Bild des
Heiligen unter Glas zeigte, aus der Taſche,
„Das Kettle dran iſt auch an Andenken von mei
arm's Mutterl', halt's immer in Ehren; vielleicht
bringt's Dir Glück.“ Voll Rührung nahm Leon-
hard die geweihte Kapſel, hing ſie gleich um ſeinen
Hals und verbarg ſie unter dem Hemde. „Wenn's
unſa Herrgott will, dann wird's mi ſchützen. J
dank' Dir vielmal dafür. Und nu, liabs Dirndl,
dit'' i Di, geh noch a wenigs mit mir, heut zum
letztenmal darfſt's thun.“ „Das will i, aber nur
bis zum Spital, wo unſer guter Herzog heur' wieder
an (einen) Blinden kfuriert hat. Der geht nu auch
bald furt von hier nach ſein Schloß in Münka.“

Leonhard legte den Arm um ſie,
erregtem Geſpräch ſchritten ſie wieder durch das ro-
mantiſche Thzal am rauſchenden Bache entlang.

Auf freier Anhöhe über dem Orte liegt der ſtatt
liche Bau des Krankenhauſes, in dem ſich auch die
herzogliche Augenklinik befindet, ihm gegenüber das
ſchöne neue Schulhaus. Eine ganze Villenſtraße
zicht ſich von dort nach dem Orte zu hinab und
n demſelben her. Hier nahm das junge Paar
Abſchied von einander. Miedei war untröſtlich und
verſprach dem Geliebten, ſeinen Vater im Auge zu
dehalten, ſo oft ſie könne. „Die Liab muß ihn doch
noch bekehren, verlaß di auf 'mi“, ſprach ſie ſchluch

und in leiſem,

zend „i bring Euch wieder zuſamm'n, wenn i Euch
auch jetzt getrennt hab'.“

Roch eine lange Umarmung, dann trennten ſich
die beiden, und Leonhard ſchlug den Heimweg nach
dem Hofe ein.

Am nächſten Morgen in aller Frühe verließ er
das elterliche Haus, ohne Abſchied vom Vater ge
nommen zu haben, der ſpät heimgekommen war. Der
Alte ſah in dem Entſchluſſe des Sohnes nur den
hartnäckigſten Trotz und zürnte ihm mehr als zuvor.Er hatte ſeine Thür verriegelt, W als Le vnhard noch
einmal alle nd dann rief: „Vater, ich geh, pfüat

Gott!“ da hatte er nur barſch geantwortet: „So
geh in Gottes Namen Draußen ſtanden die beidenAlten, Mathies und Urſchi, und gaben dem Sohne
das Ge leit bis zur Grenze des Hofguts, wo der
Weg abwärts ſührte. Beiden ſtanden a in
den Augen, els ſie ihm zum letztenmol die Hand
drückten.

Morgennebel wogten noch über dem See, als Leon-
hard den Ort erreicht hatte und von dem Freunde bhegrüßt
wurde. Dann wanderten ſie am Südende des Sees ent
lang auf Rottach zu. Sie kamen e m Hauſe des reichen
Bauern vorbei, deſſen Tochter Le r hatte heirathen ſollen. Es lag noch ſtill da die Läden
waren noch geſchloſſen, els ſchliefen ſeine Bewohner

noch, „Wenn die's wüßten, daz i furt geh' in die
Welt ſprach Leonhard ernſt zum Freund e. „Die
ſan ſchon tröſtet“, antwortete dieſer lachend '2 isſchon an anderer Freier da für die rothhorige

Burgei, ſie hat ja Geld! Wie i g'hört hab, isan wohlhabender Wirthsſohn aus Gm uns da
hinter.“ „Dann wünſch' i ihm Glück, das wär'
ja das Beſte für mi*, antwortete

Das Thal verengerte ſich jetzt wer mehr. BeiEnterrottach umgab ſie ſchon ſchön Lebirgéwald,

und das auhex des Waſſerſalles tönte ihnenentgegen, als ſie hei dem id et gelege n n Wirchs
hauſe Halt machten, um ſich für den Weitermarſch
zu ſtärken, dann begaben ſie i zu den nahen
Rottachſällen. Jn tiefer Walt ſchlucht zwiſchen eng
zuſammengerückten Felſen ſtürzte ſich Aer die
Rottach in wild zerklüftetem Felſenbet herab,mehrere prächtige Waſſerfälle bildend, die ſich bald

ie durchſichtige Schleier über die Klippe n breiteten,

bald in voller Kroſt nie derdonnerten und dann in
Staub zerſchellten Sctöne, ſchattige Wege führtenbis dicht zu den Fällen herab und geſicherte Holz-

ſtege on den Felswänden entlang bis zum oberſten
Fall hinauf.

Die vorüberführende Hauptſtraße führte die
Wanderer jetzt über die ehe lp in das wild-ſchöne Th. al der weißen Falepp, die ſich eine gute
Strecke weiter mit der aus dem Spitzingſee kow men-

den rothen Toten vereinigte. Später lernte Leon-
hard auch deren ſchönes reat e n, den Waſſerfall
den ſie weiter vverhels bildet, wie di e mal riſche, alte
Wurzhüite, in der der r kräftigſte Gebirge-
ſchnaps der „Enzian“ gebrannt wird, mit dem er ſich auch
zuweilen an rauhen Tagen auf ſeinen Waldwegen
ſtärken und erwärmen durfte. Wieder eine
weiter dlickten ſie ſchon die Felſenkuppen des hohen
Schinder an der öſterreichiſchen Grenze. (Man
ſpricht daher von einem beyeriſchen und einem öſter
reichiſchen Schinder.) Am Fuße deſſelben lag das
Forſthaus ihrer Wanderſchaft. Jn dieſe Gebirgs-
welt war Leonhard jetzt aus dem lieblichen Tegerr-
ſee verſetzt worden deſſen ganze Natur im
Vergleich mit dieſer eine ſanfte, gezähmte ge
nannt werden konnte. s ſehr beliebte Sommer-
friſche war es von jeher der Lieblingsaufent-

ronhard.,

halt ſeiner Landesfürſten und dadurch jedem
Luxus zugänglich geweſen. Selbſt lief in die
Thäler und auf die Berge war die Kultur der
großen Welt gedrungen und hatte die Menſchen
verfeinert und weltgewandter gemacht. Hier war
all das fern. Eine großartige Hochlandsnatur lag
unverfälſcht vor ihm. Die Menſchen, die ihm hier
begegneten, waren ein rauheres Geſchlecht: Bauern,
Jäger und Holzfnechte, Der unermeßliche Holz
reichthum der Wälder beſchäftigte namentlich letztere
in großer Anzahl, die in den Schluchten und auf
den Waldhöhen das Holz zu fällen und dann durch
Triften und „Rieſen“ (e ne Gleitbahn) einem
Nebenfluſſe des Jnn zuzuführen hatten. Jhr leben-
lang lag dieſe Bevölkerung im Kampfe mit der
Natur oder auch mit den Menſchen, wenn der

Serecke

e

Arm zur Büchſe griff und dem Wilde nachſtellte.
Jhr offener Feind war dann der im Dienſte der
Obrigkeit ſtehende Förſter und ſein Jagdgehilfe, der
zum Todfeind wurde, wenn er ſie auf offener That
ertappte.

Als Leonhard ſich mit ſeinem Freunde dem Forfihauſe
näherte, hörte er laut und zornig reden. Vor der
offenen Thür ſtand ein langer, rothhaariger Menſch mit

ſtarken Vollett, auf ſein Griesbeil geſtützt, und
ließ den Kopf hängen wie ein geſcholtenes Kind.
Jetzt trat der Scheltende und zwar der För ſter,
heraus und fuhr in heftigem Tone fort „J kenn
vi, Du Lump, Du Hundelnochen, verfluachter! J
weiß, Du biſt's ge we eſen, der wieder gewildert hot

un mir mei ſchönſt.s Wild verſchleppt hat! Wag'snur noch amal, dann biſt verloren! J möchr' di
gleich aus 'm Dienſt jage, wenn i vie wüßt, daß
d' an armes e do und Anner da hoam haſt. Hrut
fimmt der neue Jagdg't der wird Dir ſcho auf-paſſ'n. Da iſt r ſchon Nu mach, daß an dei

Arbeit kimmſt!“ Einen vöſen Seitenblick der
Pienſch, offenbar ein Holzknecht, auf Leonhord, dan:
entfernte er ſich mit fnurrenben Worten, die ein
Proteſt gegen die Beſchuldigung verſuchen zu wolle
und doch cufzugeben ſchienen.

Es war gerade kein erwuthigender Empfong für
Le onbsrd, als er grüßend herantrat und von Lenzvorgeſtele e wurde, und der zornige Mann mußte
ſich erſt veruhigen, ehe er ihn mit freundlicheren
Worten begrüßen und ihm ſeine erſten Odliegen-
heiten mittheilen konnte. Dann führte er die beiden
Freunde in Leonhards Wohnung Hie in einem
Nebengebäude des Forſthauſes lag, damit er ſich's
dort erſt b quem machte. „Und Du, Lenz“, ſpracher zu 5 Rieſem, „lomm mit in die Gaſtſtus un wart
da auf Deinen Freund. 's iſt ein hübſcher Burſch,der auf den erſten Blick gefällt t ich hoff', daß
er S e hat, ſonſt hat er ſeine Noth mit ſolchen

a 74Lun „Jch denl', Du bleibſt die Nacht hieranmt ja morgen nach Kreuth heimkehren. Was
willſt Du: Einen Enzian oder a Bier

„Wenn i bitten darf, erſt a Bier für den Durjſcht,
und a Brod,“ antwortete Lenz,

Gut, ich laß es gleich bringen
Deinen 1n5 Leiſte ihm nurO inen Freund. Leiſte ihm nur für Dich und

bis morgen Gef ll-

a das Forſthaus mit einer recht guten Werth
verbunden war, ſo mußte für t Leonhard's eibWo denſolle gut geſorgt ſein. Den erſten

a wandte er dazu an, um mit Le ſein neues
Revier dur t uſireiſen, und dieſer machte ihn auf

alles aufmerkſam, was ihm noch fremd war. Der
letzte Jagdg hülfe, der auf einen ne Poſten
tiefer in's Gebirge geſchickt werden mußte,bereit, ſeinen Nachfolger umherzuführen, h die

t der Pochwald zu zeigen, auf dene z
gelangte, wo dem Wie das Salzm einen Stein geſtreut wurde, zu

plätzen“, die für die huagernden
Rehe im herannahenden Winter mit
ſehen werden mußten. Dann führte er ihn zur
i ſten „Klaufe,“ einer Art Schleuſe in den hochaufgef ſtauten Sachen vor denen das ſchon ge

ite Haufen auſgethürmt lag, umn 5. ffae n der Schl ne im Fr. hjahr durch dos

itfeſſelte Wildwaſſer hin jabgeſchwemmt zu werden.
Jn anderer Weiſe wu rden die Baumſtämme ganz

oder in ſchon zerſägten Blöcken den ſteilen Abhangeines on abgerodete n Derges hinabgerollt ein
ganzer We id ſchien dabei oft auf die Wanderſchaft

gerathen zu ſein, denn in zahlloſer Menge ſauſtendie gewaltigen Biöcke oft in wuden u gen und
ſich überſchlagend hinab nach dem unten im Thalerauſchenden Wildbach oder F äüßchen, wo ſie

klatſchend
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(Foriſetzung fol lat.)

c ceAbonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt werden
jederzeit von den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus-
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Expedition
entgegengenommen.
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Dankſagung.
Meine Tochter litt ſeit 9 Monaten

ununterbrochen an Keuchhuſten und
Lungenkatarrh. Der Huſten trat ſehr
ſtark auf und es hatte oft den Anſchein,

S als müßte meine Tochter im Schleim
erſticken, wobei es häufig zum Erbrechen
kam, Hieſige Aerzte erklärten, daß
nichts dagegen zu machen ſei. Da ich
nun täglich von den glücklichen Heil-
erfolgen des homöopathiſchen Zrztes

t Herrn Dr. med. Hope las, wandte
ich mich an dieſen. Und es war wirklich
zu bewundern, wie ſchnell ſich meine
Tochter bei der Cur erholte; das Mädchen
hatte länere Zeit an Speiſen und Ge
tränken faſt gar nichts mehr zu ſich ge
nommen und war gänzlich abgemagert.
Rach Beginn der Cur trat ſofort eine
Wendung zum Beſſern ein, die ſchwelle
Fortſchritte bis zur vollkommenen Ge-
neſung wachte. Der Huſtenreiz hat ſich

gänzlich verloren, die Bruſt athmet frei
und das Wohlbefinden läßt nichts mehr
zu wünſchen übrig. Wir ſprechen Herrn
Dr. Hope, ohn deſſen Hülfe unſere
Tochter ſicher nicht mehr am Leben wäre,
unſeren innnigsen Dank aus.

(gez.) Jachim Schlünß, Schäfer,
Frauenmark Poſt Gadebuſch i. M.

Dr. med, Hope, homöopathiſcher
Arzt in Palle, gr. Brauhausſr.
14, iſt täglich von 8 und ven
5 6 zu ſprechen. [278

1250 000 Mk.
Jnſtitutsgelder, von 31, Zins an,

auf Ackerhypotyek per ſofort oder ſpäter
auch in kleineren Poſten zu verleihen
Anträge zu richten unter K. W.
433 an Rudolf Mosse, Magdeburg

Institut Rudow
Berlin VV. Leipzigerstr. 12, be-

u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2e. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange-
legenh. Proſpecte koſtenfrei. [3447

Familien-Penſtonat
Naumburg a. S., Burgſtr. I9.

Junge Mädchen finden jederzeit freund!.
Aufnahme zur gründl. Erlernung, des
Haushalies, ſowie Fortbildung in Wiſſen-
ſchaften, Sprachen. Muſik und Hand-
arbeiten. Geprüfte Lehrerin im Hauſe,
Eigene Villa mit Garten. Näheres
durch Proſpec'e. 239

Verw. Paſtor Greuner.

Klauenöl,
präparirt für Nähme hinen u. Fabr-
rxäder aus der
H. Möbius 4 Sohn, Hannover. Zu
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Verkauf bei (141

215
Eine Kuh m. d. Kalbe ſteht zum

Verkauf Meuſchau Nr. 24. [271
Für die Armenküche ging weitre

ein: Frau Präſ. Gabler 10 Mk,, Frl.
v, Wolkern 5 Mk., Frau v. Schönermark
6 Mk., Frau Geh.-R. Crüger 10 Mk.,
Frau v. Tiedemann 6 Mk., Frau v.

ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk.

S

GEEGEBREEEen

v

Ki o enölfabrik von

Pferden ſofort geſucht

Werthern 5 Mk., Frau v. Kroſigk 40
Mk., Frau v. Reichenau 6 Mk., Un-
genannt 3,50 Mk. 276 279)

ren

Aufruf an Alle.
Wer ohne Vorkenntnisse englisch, franz Volkesprache, dopp, einf

Buchführ. Corresp, Wechsellehre etc, pracktisch erlernen, oder sich darin
fortbilden oder üben Wwill, wird behufs Bildung einer Ortsgruppe Merseburg
um Einsendung seiner Adresse an den Reform-Bildungsverein, Berlin, Leip-
zigerstr. 48 gebeten. 280

e
5z Monatlich eine Nummer.

e Probenummern gratis undfranco.

G EEEEEEEEEEEEEEEES gen Fidelitas.
Zeitschrift für gesellige Vereine und Privatkreise,

(Inhalt: Lustspiele, Soloscenen, Couplets (mit Musik), Vor-
träge, Gesellschaftsspiele u. dgl.

Halbjährlich 1 Mk. 50 Pfg,

Der Gessm z e H. o m i e r.
Ausgewählte Couplets, Duette, Soloscenen ete, mit Melodien

und Pianoforte-Begleitung.
31 Bände (Band 27--31 neu), jeder Band 1 Mk.

Inhaltsverzeichniss gratis und frauco,

Vademecum für Dilettan ten.
Eine Anleitung zum öffentlichen Auftreten.

Von Max TWrauseil.
Geh. Preis 1 Mk. 20 Pfg.

10. Autlage.

Die besten Dehamatonen und Komische Vorhäge.

Geh. Preis 1 Mk. 50 Pf.

Mit 122 Abbildungen.

e an n e D.Die interessantesten Kunststücke der modernen Salon- lage
Von Robert Robfen.

Geh. Preis 2 Mk 40 Pfg.

195

Leipzig u. Dresden.

I

Dic Bauchrednerkunst.
Von Gustav Arimnd,

2. Aufl. Mit IIlustrationen

E. nn
Geh. Preis 50 Pf.

C. A. Koch's Verlag.
S

S

Aur Pütterung
ITrockenschnitgel, Fatterkalle, Viehsalz etc.

Zur Desinfection [22

Carbolsäure, Cresolin, Caurbolineum etc.
d. kann s, Merseburg.

30 aLaden-Vermiethung
Schöner Laden m, Wohnung in meinem

Hauſe, bisher v. Herrn B. Bergmann
bewohnt, iſt jetzt zu verm. u, 1. Juli
er. zu bei. Carl Herfurth.
Herrſch. Wohn. m. a Zubeh. u.

Waſſerl. 1. April z. bez. Teichſtr. 10 a [94

Zu ſofortigem Antritt
ſucht e. J. Hamburger Firma, auch in kl
Orten, reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Wirtbe, Private 2c. Vergtg. M. 125 pr.
Mt. od. hohe Prov. Off. u. M. Q. 551 an
Haasenstein &Vosgler. A. G Hamburg. 4330

Ordentlicher fleißiger am zu den
[217

n Röglitz Nr. I.Ordentlichen, ledigen Knecht ſucht

zum 1. April [221OsKar Schwalbe. Lauchſtädt.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie

ſucht [222Emil Schimpf Groß Vräfendorf.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie 212]

w. b, ſehr gutem Lohne 1. April geſucht

Rittgt. Burg-Liebenau
bei Dönlnitz. 223

Eine ordentliche Dreſcherfamilie
findet zum 1, April Arbeit bei [219

Vogel, Kl.-Gräfendorf.
Eine ordentiche Arbeiterfamilie

ſucht zum. 1 April [220R. oſftmann, Burgſtaden.
i

gut ausgebildet, empfiehlt den geehrten
Herrſchaften koßenlos die deutſche
Diener Fachſchule Breslau,
Hummerei 17 und ſind gern bereit,
Photograph'e nebſt Zeugniſſen einzu

ſenden. [266Kellnerlehrlinge vom Linde
n werden angen. in der Vahnhofs-

Reſtauration Merſeburg. [240
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

B. Krndtz, Klempnermeiſter,

2161 Mücheln.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

E Hieurich, Fleiſchermeiſter,
213] Schafftädt.

Suche zu Oſtern einen Lohrling
Otto Engelhardt, Bäckermeiſter,

Mücheln.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
A. Fröbel, Tiſchlermeiſter,

Lauchſtädt. holen beim 2Fleiſchermeiſter Hellfritzseh, Gieſien.

Freivy. Feuer wehr.,
Montag, den I8 Januar

1897, Abends S Uhr:
Hauptverſammlung

in der „Reſche Krone“. [274
Der Commandant.

Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. F. Alnſtricken nur
18 Pfg. fäür's Paar. Aufträge
nimmt auch entgegen die Firma J. G.
Knauthi G Sokmn, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [21L. A. W'eohlmamn, Bahnhof
Corbetha, Mechaniſche Strumpfſtrickerei.

Abreiß-
Kalender

T für 19897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

G à 50 Ig.vorräthig in der
Kreisblatt -Expeil ütion.
all Ein exquiſites Kraut SH oll änd. WMilde u. faſt nikotinfr.! C

Taba 2 Ein 10Pfd.-Beutel feo. 8 M.
B Becker in Seeſen a. H.

EBurne
Ball Prinnerungen.

Walzer-otpourri
über die beliebtesten Melodien der

Neuzeit von Paul Linecks.
Inhalt:

Ach könnt' ich noch einmal so
lieben,

Wenn die Blätter leise rauschen,
So'ne ganze kleine Frau,
Mein lieber Capitain.
Liebchen mit den Grübchen,
Loblied der Berlinerin.
Preis dieser sechs der Hottesten

Walzermelodien zu einem Potpourri
vereinigt, für Klavier 2 ms nur

I. 80 FaIc.
G. O. Uhse's Musikvrlg., Berlin 0. 27,

Grünerweg 95.
Umfangreiche Verzeichnisse billiger

Musikalien für Klavier, Gesang, Vio-
line, FPlöte, Zither, ete, verlange man

gratis und franco. (281
Feldſchlößchen.

Sonntag, den 17. Jinuar, von
Nachmittag ab Wanzmusik,
286 Z. Kießler.

S P za ch a t
Sonntag, den 17. d. Mts.
Pfannkuchen- Schmaus,
von Nachmittags 3 Uhr ab WanZ-
m uSsüälsg bei ſtark beſetztem Orcheſter,

wozu freundlichſt einladet [272
S. Schmidt.

Tr.
Sonutag, d. 17. Januar Pfann-

kuchen-Schmaus, von Nachmittag

e

3 Uhr ab Vallmuſik, wozr
freundlichſt einladet [287

HIeyer.
Schwarzer Hund, weiße Bruſt
und weiße Pfoten, zugelaufen.

Druck und Verlag der „Merſehurger KreishlattDrackerei“ (J. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5. S
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Weilage zu Nx. 13 des erſeburger Kreisblatt vom 16. Januar 1897.
Das angebliche Fauſthaus zu NRoda

und der hiſtoriſche Fauſt.
(Schluß.)

Melanchthons Aeußerungen über Fauſt, die ſich
indeſſen von ſeinem Schüler Johannes Manlius
(Mennel) aus Ansbach, allerdings erſt im Jahre
1590 herausgegebenen „Tiſchgeſprächen“ finden, be
ſtätigen den erwähnten Zug gleichfalls. „Dieſer
Zauberer Fauſt“, ſo läßt Mennel ſeinen Lehrer
ſagen, „prahlte, daß er alle Siege, welche die kaſſer
lichen Heere in Jtalien erfochten, durch ſeine Magie
hervorgebracht habe,“ Hier erſcheinen alſo die Ver
hältniſſe wie in der ſpäteren Sage und nach dieſer
bei Goethe. Sonſt bieten die Ausſagen Melanch-
thons noch Jntereſſe nach drei Seiten hin dar. Sie
geben zum erſtenmal Aufſchluß über Fauſts Ge
burtsort, und zwar in authentiſcher Weiſe: „Jch
habe einen Namens Fauſt gekannt aus Knittlingen
(im Original: Kundling), einem Städtchen in der
Nähe meiner Heimath,“ was vollſtändig zutrifft, da
Melanchthon aus Bretten ſtammte, Weiter führt
der Erzähler an, daß der ihm perſönlich bekannte
Landsmann in Krakau Magie ſtudiert habe, eine
Angabe, die uns hier ebenfalls zum erſtenmal ent-
gegentritt. Melanchthon iſt ebenſo der erſte, der
uns einen feſten Anhaltspunkt für Fauſts Aufent
halt in Witteaberg giebt. Wie er berichtet, habe
Fauſt von dort, wie früher aus Nürnberg, wegen
ſeiner ſchlechten Streiche entweichen müſſen, da

Johann einen Haſtbefehl gegen ihn erlaſſen.
er Herzog Johann der Beſtändige) am 16. Auguſt

1532 ſtarb, muß der Aufenthalt Fauſts in Witten-
berg vor dieſen Zeitpunkt fallen, vielleicht alſo in
den Beginn der dreißiger Jahre des 16, Jahr-
underts.

Der letzte Zeitgenoſſe, der uns Auſſchluß über den
land fahrenden Zauberkünſtler Fauſt giest, iſt Johann
Weyer, der erſte erfolgreiche Vorkämpfer gegen den
Hexenwahn, der im Jahre 1516 in Grave in Nord-
brabant geboren wurse und 1588 als Leibarzt im
Dienſte des Herzogs Wilhelm IV. von Jülich ſtarb.
Jn ſeinem 1550 herausgegebenen, lateiniſch geſchrie-
benen Werke über die „Wunderthaten der Beſeſſenen“
giebt er übereinſtimmend mit Welanchthon an, daß
der Zauberer Fauſt in dem Städtchen Knittlingen
(hier: Kündlingen) geboren ſei, und daß er in Krakau
in öffentlicher Schule die Magie gelehrt habe. Jn
Deutſchland habe er kurz vor dem Jahre 1540 ſein
Hauptweſen getrieben. Ec ſei ein den Trunk lieben
der, zu jedem Schabernack aufgelegter Vagant und
ein Leutebetrüger geweſen, der prahlend den Teufel
ſeinen Schwager genannt habe. Aus ſeiner eigenen
Erfahrung führt Weyer einen Streich an, den Fauſt
einem Koplan Dorſten in Battenberg an der Maas
geſpielt habe. Er habe dieſem, der einen Abſcheu
vor dem Raſiren gehabt, ein falſches Enthaarungs
mittel angegeben, wodurch er ſich eine böſe Haut-
entzündung zugezogen, nämlich reinen Arſenik, wäh-
rend das richtige Mittel aus einer Miſchung von
Arſenik und anderen Stoffen beſtanden habe (das
ſogenannte Rhusma, das aus vier Theilen unge
löſchten Kalks und einem Theil Schwefelarſenik be
reitet wurde).

Ueber den Tod Fauſts geben Melanchthon und
Weyer übereinſtimmend an daß er in einem
württembergiſchen Dorfe in elender Weiſe erfolgt
ſei; eine nähere Bezeichnung der Zeit fehlt. Da
indes Weyers Buch 1550 erſchien, muß Fauſts Tod
mindeſtens mehrere Jahre vor dieſen Zeitpunkt fallen.
Nach der „Zimmerſchen Chronik“, deren hierfür in
Betracht kommender Theil wahrſcheinlich nicht lange
nach 1567 von dem Grafen Chriſtoph Froben von
Zimmern niebergeſchrieben worden iſt, wäre der ve
rüchtigte Schwarzkünſtler um die Zeit des Regens-
burger Reichstags (1541) in oder bei dem Städt-
chen Staufen im Breisgau geſtorben, und es dürfte
das die zuverläſſigere Nachricht ſein, da Graf
Froben nicht nur als Zeitgenoſſe und Landsmann
Fauſts ſpricht (denn das that Melanchthon auch),
ſondern weil ihm darüber hinaus die Verhältniſſe
des Schwarzwaldgebiets, zu dem Staufen gehörte,
genau bekannt waren. Wie Weyer, führt er den
Zug an, daß Fauſt den Teufel ſeinen Schwager
genannt habe. Die Todesart ſtellt er wie Melanch-
thon und Weyer als eine „elende“ dar. Wenn er

Fauſt einen „alten Mann“ nennt, dürfte auch das
zutreffen, denn das Heidelberger Studium darf uns
nicht beirren, da Fauſt bereits vor dieſem eine
„Vergangenheit“ hatte.

So ſehen wir, daß der „hiſtoriſche“ Fauſt jedes
Anflaugs von Genialität entbehrt er war ein Land
fahrer der gewöhnlichſten Art, halb Quackſalber,
halb Taſchenſpieler, abgerichtete Thiere mit ſich
herumführend, um ſich durch dieſe als des „Teufels
Schwager“ zu legitimiren, ein liederlicher Gaukler,
der ſich ſür Dienſte bezohlen ließ, die er nicht zu
leiſten vermochte, und von allen magiſchen Künſten
ſich praktiſch nur auf die des Verſchwindens ver-
ſtand, wenn der Büttel ihm auf den Ferſen war.
Der Hauptſchwindel, mit dem er den Leuten das
Geld aus der Taſche lockte, ſcheint das angebliche
Bannen von ſogenannten Haus oder Poltergeiſtern
geweſen zu ſein. Nur die Unzahl der von ihm ge-
ſpielten Streiche machte ſeinen Namen zu einem
typiſchen für ſeine Art.

Mit dem hiſtoriſchen Fauſt haben die Fauſt-
bücher, deren erſtes von dem Buchdrucker Spies im
Jahre 1587 in Frankfurt a. M. veröffentlicht wurde,
nichts oder nur ſehr wenig zu ſchaffen ihr Fauſt
iſt der Held der Ueberlieferung und ihr Ausgangs-
und Angelpunkt der Teufelespakt. Von den ſpärlichen
geſchichtlichen Elementen, die ſie enthalten, iſt das
hinfälligſte jedenfalls die lediglich durch ſie ver-
breitete Angabe, baß Fauſt aus ber thüringiſchen
Ortſchaft Roda ſtamme. L. Holthof.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 15. Jan. Geſtern Nachmittag

wurde der Schulknabe Friedrich, welcher vorgeſtern
auf dem zu ſchwachen Eiſe der Saale ein gebrochen
war, als Leiche aus dem Waſſer gezogen.

Zum Schuhmacher Streik wird aus
Weißenfels gemeldet: Jn einer Verſammlung
ber Mitglieder der Gewerkvereine, an welcher auch
die Fabrikanten theilnahmen, wurde der Ausgleichs-
vorſchlag der Zentralleitung, eine gemiſchte Kom-
miſſion einzuſetzen, mit großer Mehrheit adgelehnt.
Die ſozialiſtiſchen Arbeiter lehnten ihrerſeits einen
ähnlichen Vorſchlag der Arbeitgeber ab, weil ſie keine
Gemeinſchaft mit den Mitgliedern der Gewerkoereine
und den nichtorgantſirten Arbeitern hätten, und be-
ſchloſſen, in den Generalſtreik einzutreten. Jn 19
gro zen Schuhfabriken wird vollſtändig, in 8 theil-
weiſe gefeiert.

f Naumburg, 12. Januar. Den Einlegern
von Spargeldern bei bem verkrachten „Naum-
burger Bankverein“ iſt jetzt die letzte Rate
in Höhe von 4,6 pCt. ihrer Einlagen ausgezahlt
worden, ſo daß ſie zuſammen 34,6 pCt. zurück-
gezahlt erhalten haben.

t Halle, 14. Januar. Die hierorts beſtehen-
den weltberühmren Auguſt Hermann Franke'ſchen
Stiftungen können im Jahce 1898 auf eine
200 jährige ehrenvolle Vergangenheit zurück olicken.
Das Jubiläum ſoll auch von den ehemaligen Schülern
und Schülerinnen der verſchiedenen Schulen in
würdiger Weiſe mit gefeiert werden und haben ſich
zu dieſem Zwecke bereits Komitees gebildet. Auch
für die ehemaligen Schüler der deutſchen und der
Freiſchule beſteht ein ſolches und bittet daſſelbe die
ehemaligen Schüler ihre Adreſſen bezw. einen Bei-
trag zu einer geplanten wohlthätigen Stiftung
bald gefl. von den Schatzmeiſter Herrn Nährzwiebel-
fabrikant Carl Koch hier, gelangen zu laſſen.

Delitzſch, 14. Januar. Ein räthſelhafter Fall
beſchäftigt z. Z. die Gemüther hieſiger Stadt. Auf
dem Wege zwiſchen den benachbarten Töcrfern Bro-
dau und Quering fand man die Leiche eines
gutgekleiveten Mannes. Os Selbſtmord oder
ein Verbrechen vorliegt, iſt woch nicht feſtgeſtellt.

f Paunsdorf, 14. Januar. Ein ſchreckliches
Unglück ereignete ſich heute Morgen auf unſerer
Station. Ein hier wohnhafter Hiifsweichenſteller
venutzte nach volbrachtem Nachtdienſt den 26 Uhr
von Leipzig abgehenden Güterzug, um beim Paſſiren
der Station Paunsdorf während der Fahrt abzu-
ſpringen. Dabei iſt er vermuthlich ausgeglitten
und unter die Räder gekommen. Der Kopf
und der rechte Arm wurden dem Unglücklichen, der
ſofort eine Leiche war, vom Körper abgetrennt.

Annahme von Juſerates für die am Rahhmittag erſcheinende Kummer

Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und zr
Kinder.

f Schöneck i. Vogt., 9, Januar. Jm ober
Vogtlande und im Erzgebirge zu und zwarinder Gege
zwiſchen Schöneck und Eibenſtock, bemerkt mau je
wieder die winterlichen Beförderungsmittel, welc
Denjenigen, die keinen mit Pferden beſpannt
Schlitten zur Verfügung haben, Gelegenheit
ſchnellem Fortkommen bieten, Seit mehreren Jahr
ſchon hat ſich hier der Schneeſchuh (Ski) eing
bvürgert und wird von Einzelnen wie von ganze
Cluvs fleißig benutzt. Noch weniger auſtrengend a
der SkiLauf und das Fortkommen auf ſchneet
deckten, glatten Wegen ungemein erleichternd iſt d
Benutzung des Rennwolfes, eines Schlitte
mit langen, leichten Kufen, die, ähnlich wie die St
beſchaffen, in der Mitte einen vertikal nach oben ſtehe
den Stab tragen, während die Kufen vorn durch e
leichtes Querſtück verbunden ſind von welchem ſchrä
Streben nach den oberen Enden der vertikal
Stäbe gehen. Der Gebrauch des Rinnwolfes
ſehr leicht zu erlergen, und es hat in dieſen Tag
ein Fahrer (xrichtiger: Läufer) bei einem Ausflu
von Schöneck aus in's Erzgebirge in der Stun
durchſchnittlich s km zurückgelegt. Jn Umea (Ro
wegen) befindet ſich eine große Fabrik derartig
Laufſchliiten, und die ſchwediſch norwegiſche Arme
verwaltung hat verſuchsweiſe eine Anzahl gewandt
Soldaten mit dieſem Beförderungs- und Transpor
mittel (man kann den Rennwolf auch mit leichter
Gegenſtänden beladen) ausgerüſtet und dem Ve
nehmen nach noch günſtigere Erfolge erzielt, wie w
den in der ſchwediſch-norw giſchen Armee ſchon lan
im Gebrauch befindlichen Schneeſchuhen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den loeglen Theil find uns willkomm
Mittheilungen ditten wir mündlich oder ſchriftlich

Rehaection zugehen zu lafſew.)

Merſeburg, den 15. Januar 1897.

Um in die Rekrutierungsſtamr
rolle aufgenommen zu werden haben ſih in d
Zeit vom 15. bis einſchließlich 31. Januar alle i
Jahre 1877 geeoregen männlichen Perſonen ow
diejenigen, welche zwar früher geboren ſind, ab
keine endgültige Entſcheidung über ihre WMeilitärve
hältniſſe erhalten haben, bei der Gemeinedbehör
ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes zu meld
und dabet, wenn die Anmeldung nicht am Geburt
orte ſelbſt erfolgt, ihren Geburisſchein oder ihr
Loſungsſchein vorzuiegen. Für die zur Zeit A
weſenden haben deren Eltern, Vormünder Lehr
Brot oder Fabrikherren die Anmeldung zu bewirke
Die Unterlaſſung der Anmeldung zieht eine Gel
ſtrafe bis zu 30 Mt. oder 3 Tage Haſt im Unve
mögensfalle nach ſich. Die Schifffahrttreibend
Beilitärpflichtigen, die nicht immer in der Lage ſin
einer Schiffermuſterung beizuwohnen, können a
ihren von der Ottsbehörde beglaubigten Antre
von der Erſatzkommiſſion in den erſten beiden G
ſtelljahren ſchon vor der Muſterung auf ein Ja
zurückgeſtellt werden.

Das nächtliche Heulen der Kette
hunde kann als Erregung ruheſtörenden Lärn
betrachtet und nach S 360 Ziff. 11 des R.St
G.-B.s beſtraft werden. Eigentlich aber ſollt
die Beſitzer der oft jämmerlich heulenden Kette
hunde wegen Thierquälerei beſtraft werde
denn vieſe ärmſten Thiere leiden häufig entſetzli
durch Kälte, Näſſe, Hunger, Durſt, Ungeziefer ur
Mangel an Bewegung und bringen ihr Leid durf
Heuien deutlich genug zum Ausdruck. Und do
giebt es ſo viele hartherzige Menſchen, die ih
Hunde Tag und Nacht an der Kette hängen laſſe
ohne daran zu denken, wie ſehr dieſe darunt
leiden.

--7 Jan der letzten Vorſtandsſitzung hat d
„Sängerbund ländlicher Geſangverein
veſchloſſen, in dieſem Jahre von der Feier eine
Sängerfeſtes abzuſehen und an deſſen Stel
eine Sängerfahrt nach Freyburg a. U. zu unt
nehmen.

DD Wichtig für Bauhandwerker! D
Juſtizminiſter Schönſtedt hat an die Amtsgerich

nar bis Vormittags 9 Uhr.



Nummer 13. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 16. Januar.

eine Verfügung erlaſſen, in welcher er empfiehlt,
den Bauhandwerkern Einſicht in die Grund
büch er derjenigen Grundſtücke, zu denen ſie Arbeit
und Material geliefert haben, zu geſtatten, ohne
daß ſie die Erlaubniß des Bauunternehmers nach
zuweiſen brauchen. Um Einſicht in das Grundbuch
zu erlangen, iſt es demzufolge in Zukunft nur noch
erforderlich, daß die Bauhandwerker dem Grund
buchrichter gegenüber den Nachweis führen, daß ſie
zu dem Bau Arbeiten oder Material geliefert haben
oder vertragsmägtig liefern ſollen.

n. Aus der letzten Sitzung des hieſigen
Schöffengerichts iſt folgendes erwähnenswerth: Wegen
Beleidigung und Hausfriedensbruchs hatte
ſich der Former Ernſt Berger von hier zu ver-
antworten. Derſelbe war am Abend des 18. Ok-
tober ohne dazu Erlaubniß zu haben ig den Saal
des „Caſino“, wo der Turnverein „Rothſtein“ eine
Feſtlichkeit veranſtaltete, eingetreten. Berger wurde
von dem Vorſtandsmitgliede Becker aus dem Saal
gewieſen, nahm von dieſer Aufforderung jedoch keine
Notiz und beleidigte den B. außerdem durch
Redensarten. Die Zeugenvernehmung ergab die
Schuld des Angeklagten und wurde dieſer zu 25
Mark Strafe und Tragung der Koſten verurtheilt,
dem Beleidigten außerdem die Befugniß zugeſprochen,
in den Lokalblättern das Urtheil veröffentlichen zu laſſen.

Wegen böswilligen Beſchädig ung frem-
den Eigenthums ſtand die ſchon hochbetagte
Frau Henriette Haſſelbach aus Meuſchau
vor Gericht. Dieſelbe war angeklagt, dem Nachbar
Wolff, welcher neben ihrem Hauſe einen Neubau
aufgeſührt hatte, Miſtjauche in die Stube gegoſſen
zu haben. Die Angeklagte, welche ihre Schuld
hartnäckig leugnete, erhielt eine Geldſtrafe von
15 Mark zudiktirt, ebenſo wurden ihr auch die
Koſten auferlegt. Jm Engel'ſchen Gaſthof zu
Spergau entſtand am 6. September zwiſchen dem
Fleiſchermeiſter Sachſe aus Merſeburg und dem
Landwirth Köritz von dort ein Streit, in deſſem
Verlauf der Landwirth Köritz von S. einen Schlag
auf den Kopf erhielt. S. war deshalb angeklagt,
wurde auch für ſchuldi, befunden und zu 30 Mark
Geldſtrafe ev. 8 Tagen Gefängniß und Tragung
der Koſten veruriheilt. Ja der nun folgenden
Verhandlung hatte ſich wegen deſſelben Vergehens
der Sattler Mox Schönfeld ans Merſeburg zu
verantworten. Derſelbe ſtand unter der Anklage,
den Hoſpitaliten Ehrentraut von hier erheblich
verletzt zu haben und ergab auch die Beweisauf
nahme die Schuld des S. Das Urtheil lautete
auf 3 Monate Gefängniß. Ferner hatte ſich der
Arbeiter Johann Friedrich Bley aus Mücheln zu
verantworten. Am 11. November gerieth er in
Streit mit dem Arbeiter Büttner aus Mücheln

und verletzte denſelben mit ſeinem Stock erheblich
Der ſchon vorbeſtrafte Angeklagte kam mit 3 Mo-
naten Gefängniß davon.

Jn der Seffnerſtraße erregte am Donnerſtag
Nachmittag ein vollſtändig beſoffenes Jn-
dividuum einen Aufſlauf unſerer „lieben Jugens.“
Ein Junge erhielt dabei von dem Schnapsbruder
einen Stockhieb über ben Kopf.

Der in einer Kiesgrube bei Dürrenberg
beſchäftigte Arbeiter Raphael Bloch wurde beim
Abräumen von einer unerwartet ſich loslöſenden Erd
ſchicht bis an den Leib verſchüttet und erlitt
dadurch eine erhebliche Quetſchung am rechten Unter-
ſchenkel. Der Aermſte wurde nach Halle in die Klinik
überſührt.

Lützen, 11. Januar. Dem Magiſtrat unſerer
Stadt iſt von Herrn Privatmann Carl Mäuſezahl
in Leipzig, dem hochherzigen Förderer der Guſtav

Adolf-Sache, ein koſtbares Selbſtſchriften-
Album für die Beſucher des Guſtav AdolfDenk-
m ls übergeben worden, das dazu beſtimmt iſt, auch
ſpäteren Geſchlechtern die große Verehrung für den
Heldenkönig Guſtav Abolf zu übermitteln, Das be

deutungsvolle Gedenkbuch enthält bereits die Ein
zeichuungen des ſchwediſchen Königspaares

Oskar und Sophie und der königlichen Prinzen
Guſtav, Carl und Eugen, ſowie diejenigen des
Barons v. Lagerheim, des ſchwediſchen Geſandten
in Berlin, des Erafen Konſtantin zu Stolberg-
Wernigerode, des Grafen von Wintzingerode-

Bodenſtein, des Grafen von Hohenthal- Dölkau,

des Herrn Odöerregierungsrath Pogge- Merſeburg
u. ſ. w. Blatt für Blatt des Gedenkbuches trägt
herrliche farbige, in vollendet künſtleriſcher Weiſe
ausgeführte Miniaiuren, theils als Architekturbilder,
theils als ſymboliſche Darſtellungen oder Wappen.
Von Seiten unſeres Magiſtrats iſt dem Geber dieſes
herrlichen Albums ein ihn ehrendes Dankſchreiben
zugegangen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Gedächtnißfeier der 100 jährigen

Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer Wil-
helm s), welche der Kyffhäuſerverband der Vereine deutſcher
Studenten verauſtaltete und die ſich über fünf Tage erſtrecken
ſell hat Kittwoch Abend mit der feierlichen Begrüßung im
Kaſino des Berliner Bereins begonnen. Donnerſtag Vor
mittag beſuchten die Chargirten aller deutſchen V reine mit
den Vertretern der öſterreichiſchen Brudervereine das Cyhar-
lottenburger Mauſoleum, wo Kränze niederzelegt wurden,
und ſodann das Kreuzbergdenkmal. Hier hielt Stud. med.
Peisker eine Anſprache; nach dem Geſang der Nationalhymnue
beſchloß das „Gaudeamus igitur“ den patriotiſchen Akt. Abends
fand großer Kommere in der Philharmonie ſtatt.

(Daß königliche Prinzen Kaufleute werden,)
iſt ſelbſt zu ener Zeit bemerkeuswerth, wo Fürſtinnen und
Königslöchter mit Zigeunern und Malern durchbreunen, Die
Prinzen Auguſt und Karl von Bourbon zeigen alſo
ihre Geſchäftseröffaung au: „Als die Kögigin Antoinette, unſere
Ahufrau, im Temple die Strümpfe des Dauphin, unſeres
hohen Großvaters, ſtopfte, büßte ſie in den Augen der Welt
nichts von ihrer hohen Mojeſtät ein. Als Ludwig VII. Uhr
macher wurde, um ſeinen Kindern zu geben, und bis ſpät in
die Nacht hinein an Feuerwerken arbeitete, war er der Achtung
Ulles würdig. Unſer Vater hat ebenfalls gearbeitet und am
22. Jali 1877 an unſere Tante ämeélie geſchrieben „Du
m einſt bei vielen Kindern und keinem Vermögen müſſe ich viel
arbeiten. Dies iſt wahr aber ich habe ſtets mit Muth und
Befriedigung gearbeitet und war dann Abends, wenn ich von
Tagewerk müde nach Hauſe kam, ſtets der glüdlichſte der
Meuſchen, wenn ihre Mutter die Streiche der Kleinen erzählte.
Kart XI, unſer Oßeim und Haupt unſerer Familie, hat im
Handel und durch Handarbeit das Brod ſich erworben das
er jetzt genießt. Wir wollen auch arbeiten, unſer Brod ver
dienen aber ach, unfer Name verfchließt uns jede Luufbahn.
So lanze der Pariſer Appellhof uns nicht Recht gegeben hat,
find wir, die Kinder Frankreichs, geſetzlich nicht Franzoſen.
Eige einzige Laufbahn bleibt uns offen, der Handel. Seit
mehreren Jahren wohnen wir iag Südfrankreich, wo wir
bleiben wollen. Jm Süden blüht aber heutzutage ein Zweig,
der Weinhandel, den wir deshalb unternehmen. Vor Jhuen
wollen wir kein Geheimniß haben diejenigen, die Jhnen ihre
Dienſte anbieten, ſind Eure Prinzen und Freunde Auguſte
de Bourbon, Charles de Hourbon.“ Folgt hierauf das Preis
verzeichnitfz. Gewiß ſehr wacker von dieſen Naundorf 'ſchen
Bonurboneg, deren Lage übrigens ſehr merkwürdig iſt. Sie
haben keinen giltizen Zivilſtand. Holland hat ſte als Bour-
bonen anerkannt ſonſt aber keine Regierung. Sie legen
papiere vor, die ſie als Bontbonen ausweiſen und keine
andere Abſtammung zulaſſen. Aber in Frankreich hat kein
Gericht, keine Regierung ihren Familienſtand als Bourbonen
anerkannt, Dieſe Prinzen gehören daher thatſächlich keinem
Borke au. Uebrigens b. haupten ſie auch ſtets, die preußiſche
Regterung habe die Papiere des Uhrmachers Naundocff weg
genommen und im Staatsarchiv verborgen!

(Nachahmenswerth?) Jn ver rheinpreußiſchen
Stadt Ohligs beabſichtigt die ſtädtiſche Verwaicung, die-
jenigen Sürger, die an einem der deei letzten Feldzüge theilge-
uommen haben und deren Einkommen 1200 M. jährlich nicht
überſteigt, von den Steuern zu befreien.

(Eine Feuersbrunſt) ſuchte in Bremen die Pack-
häuſer der Aktiengeſellſchaft „Bremer Packhäuſer“ heim. Vurch
das Feuer wurden die drei mittleren Pack äuſer bis auf die
Umf. ſſangsmauern zerſtört, währead die beiden gagrenzenden
Häuſer zum Tyeil erhalten werden konnten. Der Schaden iſt
bedeuntend.

(Von der Peſt) wird aus Bombay berichtet Prof.
Hafftine rieth der Rezierung, die Stadt durch einen Truppen
kocdon zu iſolicen, da ſt ſonſt die Peſt über ganz Judien aus
breiten würde.

(Kettung aus Seegefahr.) Auf hoher wildbe-
wegter See traf Kapitän Preftin vom Lübecker Oampfer „Newa“
auf ſeiner letzten Reiſe nach Rußland einige Jnſaſſen eines
offenen Ssootes faſt in vollkommen erſtarrtiem Zuſtande an, vie
ſchon zwei Tage auf See zugebracht hatten. Nach vielen Be
mühunngen gelang es der „Newa“, in die Nähe des kleinen
Fahrzeugs zu gelangen und deſſen Jnſaſſen in Sicherheit zu
bringen. Die Geretteten waren auf der Ruſe von Windau
nach Ahreunsburg (Jnſel Oeſel) zum Beſuch ihrer Familien
anläßlich des Weihunachtsfeſtes.

(Wegen Zeugnißverweigerung) erzielt der
Chefredakteur der König sberger Hartungſchen Zig.“ in
Sachen des militäriſchen Disziplinarverfſahrens im Zuſammen
haug mit der Döcſengarten- Angelegenheit einen Haftbefehl.

Theater und We nfſitk.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonnabeud:

(außer Abonnement.) Letztes Gaſtſpiel des Kemilers Carl
William Büller; Der Raub der Sabiuerin en.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Sonnabend
Neues Theater. Aida. (Anfaug 7 Uhr. Ultes Theater.
Nachm. 3 Uhr: Frau Holle, Abends */8 Uhr Reuaiſſauce.

Todesfälle.
Landtazsabg. Sander (utl.), Ver.reter des Wahlkreiſes

GronauAfeld, iſt geſtorben.

n -7Druck und Verlag der Merſebucger „KreisblattDruckerei“ (J, Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die deurfch-oſtafrikw niſche Centralbahn,

Verſchiedene Blätter haben in di ſen Tagen Notiz von einer
ungüuſtigen Beurtheilung des deutſchoſt frikauiſchen Zentral
bahnprojektes genommen womit die „„Akriean Times wieder
einmal hervortrat. Insbeſondere wurden die von dem Komitee
gelieferten Poranſchläge beanſandet. Die „Nat.Zig.“ konſtatirt
nun, daß an der Aufſtellung dieſer Voranſchläze aur Techniker
theilzenommen, welche ihre Erfahrungen und Beobahtungen in
Oſtafrika ſelbſt gemacht haben, und daß bis jetzt die an maß
gebeunder Stelle ia Zug befind ichen Prüſnunjen zu kiger Be
anſtandung geführt habe Hoffentlich geauge dieſe Eiſenbahn
vorlage dald an den Reichstag. En,land baut inzwiſchen
kräftig an der Eiſenbahn nach Uganda in Central fcita.

Gerichtsverhandluggen.
Der fillhere Kandidat v. Wächter iſt vom Züricher

Bezicksgericht von der Anklage wegen Sittlichkeitsver-
geyens freigeſprochen worden.

Verfügungen und Erlaſſe.
Der preußiſche Finanzminiſter bat augeordunet, daß die

Vorſchrift des Zolltarifs, wonach Butter, auch küaſtliche, in
Mengen von nicht mehr als 2 kg im kleinen
Greuzverkehr zolifrei einzulaſſen iſt, zwiſchen Preußen
und Oeſterreich-Unzarn wieder in Kraft treten ſoll.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
J der außerordentlichen GeneralVerſammlung der

Akcionäre der Werſchen-Weißeunfelſer Braunkohlen
Akttiengeſellſchajt waren 10 äktionäre mit 153 S. immen
vertreten. Der von Auffichisrathe begntragte Neubau einer
Dyeerſchw llecet auf Grube „Emma“ b.i Streckau und die Be
willigung der dazu erforderlichen Mittel ward mit Einftimmig
keit beſchioſſen.

Marktberichte.
Jnuſol e des vom Halleſchen Verein für Ge

treide- und Produktenhandel früher Halleſche Börſe“)
gefaßten Beſchluſſes ſtad bis auf Weiteres die Notierungen der

gezahlten preiſe eingeſtellt. Aus dieſen G. unde
werden unſere Lefer auh den Hall' ſchen Hearktbericht in unſerem
Blatte einſtweilen vermiſſen.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 17. Januar predigen

Hom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Wartius.
Abende 5 Uhr Dialo us Bithorn. Vorur, 11 Uhr Kinder
go!tesdienft. Superintendent Martius.

Dtadt. Vermittags 10 Uhr Diakonus Schollmeyer.
Abends 5 Uhr: Prediger Goruhak. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottee die ſt. Diakonus Schollmeyer, Abends 8 Uhr: Jünz-
zingev.rein. Jm Auſchluß an den Vormittage Goltesdieußt
Veichte und Abeudmahl. Diek hus Scholliney r.

Aitendurg. Vormittags 10 U,r: Paſtor Delius,
Vormittags 11 Ußr Kindergo tesoteuſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhc; Land
aus Halle.

min, Bach

Katholiſche Kie h. Sonntag 17. Janna
10 Uhe Hochamt und Predigt. Naha. 2 Uhr

lehre Und Aündacht.

Vorm.
Ceriſten

wetterbericht es Areisbintres,
Vorgusſichtiiches Weilter am 16. Jauunar. K alt viel

fach Aebel.

Neueſte Kachrichten.
München, 15. Januar. Jm Zuchthauſe in

der Vorſtabt Au wurde ein Gefangengaufſeher
von einen Sträfling erſtochen.

Altona, 15. Januar. Der Margarcuefabrikant
We ohr hat nunmehr alle non ſchwebenden Preß-
klagen zurückgezogen.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt
für Jnſerate unh Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
u m S r ä 7 re w

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zurückgesetate Stoffe im Ausverkauf.
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Farben à 55 Pfg. p. Mir,
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Gelegenheitskäufe in Woll- und Wasohstoffen
zu reduzirten Preisen. [2790

versenden in einzelnen Metern, Roben und ganzen
Stücken, ſranco ins Haus,

OBTTINGER Co., Frankfurt am Main.
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